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SchVMheMrZeitMg
• Die Schwanheimer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und
; zwar Dienstags , Donnerstags und Samstags . Abonnement 55 Pfg.
i monatlich frei ins Haus , oder 50 Pfg . in der Expedition adgeholt:
; durch die Post vierteljährlichMk. 1.60 ohne Bestellgeld.

Redaktion und Expedition:
Baronessenstraße S. Telefon : Amt Hanf «. Nr . 1720.

(Schrvanheimer Anzeiger)

Anzeigen : Die fiinfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg
Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent¬
sprechender Rabatt gewährt . — Inseraten -Annahme auch durch alle

größeren Annoncen -Bureaus.
Redaktton und Expedition:

»aroneflenstraße S. Telefon : Amt Hansa , Nr . 1720.

WwLlichss Berkündtgirngsorga « für die Gemeinde Schmanheim
WöchenÜiche Eratts -Beilage: „Illustriertes Sonntagsblatt ".-- Mn

Amtlicher Heil.
Bekanrrlinachrmq

In der Verkaufsstelle Lorenz Selz er  ist ganzer
Pfeffer zu haben . Preis für 50 Gramm 3 Mark.

Sch man heim  a . M ., den 6 . Dezember 1917.
_Der Bürgermeister : Diefenhardt.

'E Bekanntmachung.
Freitag , den 7 . Dezember d. 3s .. von 9 — 10 Uhr

lormittags , wird sterilisierte Milch in Flaschen im Rat-
aus verkauft . Bezugsberechtigt sind diejenigen Familien,
reiche bisher auf Grund der eingefiihrten Karten vom

an! Mlchbezug ausgeschlossen sind . Preis 1.30 Mark pro
anHsiasche.

Schwanheim  a . M ., den 6 . Dezember 1917.
_Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Diese Verordnung wird wiederholt in Erinnerung
gebracht und gleichzeitig im Interesse der öffentlichen
Sicherheit das Abschiesten von Tauben aller Art — c-uch
wahrend etwaiger Taubensperren — verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Dorliegen mil¬
dernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft . (§ 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4 . Juni 1851 .)

Frankfurt  a . M ., den 14 . November 1917.
Der stello. Kommandierende General:

Riedel.  Generalleutnant.

as
" ° to

Bekannten « »mng.
Betrifft : Brieftauben.

Das stellvertretende Generalkommando nimmt Ber-
rlassung , auf den hohen Wert der Brieftauben , die sich
: den schweren Kämpfen der letzten Monate als Rack-
chtenmittel ausgezeichnet bewährt haben , hinzuweisen,
er Bedarf der Heeresverwaltung an Brieftauben ist
rtdauernd ein starker.

Eine nennenswerte Schädigung der Saaten tritt
>rch Tauben nicht ein . Die Interessen des Heeres an
r Aufzucht eines gesunden Nachwuchses an Brieftauben
ad etwaigen kleineren wirtschaftlichen Benachteiligungen
'ranzusetzen . Demgemäß sind Taubensperren auf das
eußerste einzuschränken.

Durch Kaiserliche Verordnung vom 23 . September
>14 (R .-G .-Bl . S . 425 ) sind alle gesetzlichen Vor-
Insten , die das Töten und einfangen fremder Tauben
tatten , für das Reichsgebiet außer Kraft gesetzt worden.

smil

>0

An die Entrichtung der schon am 15 . November
2s . fällig gewesenen Staats - und Gemeindesteuern für
> 3 . Vierteljahr 1917 (also für die Monate Oktober,
vember und Dezember ) wird hiermit erinnert.

Schwanheim  a . M ., den 5. Dezember 1917.
_ Gemeindekasse . -

Wird veröffentlicht.
S ch wanheim  a . M .. den 4 . Dezember I9l7.

Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Deutscher Tagesbericht.
Großes .Hauptquartier,  5 . Dez . (W . B.

Amtlich .)
Westlich« Skrtegsschau- latz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen Front lebhafte Artillerietätigkeit.
Zwischen 2nchy und Dourlon war das Feuer am

Nachmittag erheblich gesteigert.
Feindliche Vorstöße südlich von Moeuvres scheiterten.

Wir machten einige Gefangene.
Englische Grabenstücke bei und südlich von Marcoing

wurden vom Feinde gesäubert.
Südlich von St . Quentin verstärkter Artillerie - und

Minenkampf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
und Herzog Albrecht

In zahlreichen Abschnitten führte rege beiderseitige
Crkundungstätigkeit zu heftigen Nahkämpfen.
Oeßlicher Arte- sschasplatz:

An der Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
und des Generalfeldmarschulls von Mackensen dehnen sich
die Waffenstillstandsverhandlungen auch auf die rumä¬
nischen Truppen aus.

Mazedonische Front.
Starke feindliche Abteilungen , die an dem Westufer

des Ochrida -Sees und nordöstlich vom Doiran -See vor-
stießen , wurden abgewiefen.

Italienische Front.
Truppen des Feldmarschalls Conrad haben in den

Sieben Gemeinden den Italienern einige Höhenstellungen
entrissen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludenb « rff.

Äbrndlxricht.
Berlin.  5 . Dezember , abends . (W . B . Amtlich .)

Erfolgreiche örtliche Kämpfe zwischen Inchy und Dourlon.
In den Sieben Gemeinden wurde der Italiener

erneut aus starken Stellungen geworfen.

Die Kampftage.
Berlin.  5 . Dez . (W . B . Nichtamtlich .) In Flan¬

dern lebte von Mittag ab fast an allen Frontstellen die
feindliche Artillerietäligkeit auf . Vielfach lag planmäßiger
Beschuß schwerer Kaliber auf unseren Stellungen . Erst
gegen Abend ließ das Feuer nach, blieb aber zwischen
Houthoulster Wald und Beeclaere bis zum Morgen des
5 . Dezembers in planmäßiger Stärke bestehen . Am Hont-
houlfter Walde wurden in der Nacht drei feindliche ' Pa¬
trouillen abgewiesen , mährend eigene Patrouillen Ge¬
fangene einbringen konnten . Die Bahnhöfe von Aire
Poperinghe und Ypern , sowie Truppenlager bei Ypern
und 'die Festung Dünkirchen wurden mit beobachteter guter
Wirkung mit Bomben belegt.

Au , dem Schlachtfeld westlich Cambrai setzte 4 Uhr
nachmittags sehr heftiges Feuer in Gegend Moeuvres
ein , dem mehrere feindliche Vorstöße folgten . Sämtliche
Angriffe scheiterten unter schweren Verlusten . Bei Mar¬
coing erzielten wir weiteren Geländegewinn . Der ganze
Scheldebogen östlich des Dorfes ist in unserer Hand.
Nördlich La Bacquerie verliefen Handgranatenkämpfe für
uns erfolgreich.

Südlich St . Quentin erhöhte sich im Laufe des 4.
Dezembers die feindliche Artillerie - und Minentätigkeit
bedeutend . Von 3 bis 5 Uhr nachmittags lag alleistärkstes
Minenfeuer auf dem Abschnitt Itancourt -Aüaincourt . Un¬
sere Artillerie antwortete mit Vernichtungsfeuer auf die
feindlichen Batterie - und Minenwerfer -Stellungen.

Schuld und Sühne.
Roman von Käthe LuboivSki . 22

„Eine Taille , Bibra ! Sehen Sie , Häuschen Gloobe wird
«ade in diesem Augenblick durch zwei Ordonnanzen in die
eichrnkainmer auf die Chaiselongue transportiert . Die Ju»
end ist also fort . Wir werden ganz unter u»S sein."

„WaS meinen Sie dazu , Rastingen ?" sagt Bibra leise,
zwingt sich mit der größten Anstrengung zur Ruhe . ES

'lingt ihm aber mir sehr schlecht. Durch die künstliche Gleich-
üligkeit klingt daS brennende Verlangen nach der Zustim»
>»ig des Freundes . Rastingen nimmt de» Erregten beiseite.
Ich möchte Fhnen ein andereSinal ausführlich sagen , wie

«h mir diese Frage von Ihnen getan hat . Jetzt ivill ich
nur an die Stunde im Boldrowoer Stall erinnern , die

iS innerlich znsanimenftthrte . Sie sagten mit da auf eine
rage ein paar Worte , an die ich seitdem oft gedacht habe.
«U ich ein anständiger Kerl bleiben will . Um dieser Worte
illen faßte ich damals Zutrauen zu Ihnen , das allmählich
ehr wurde ."
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„Bibra hebt sich in den Schultern . Er hat , trotz des heißen
lems der schwülen Rächt , daS Gefühl , als fröstele ihn . Er
4t z„ Bachhof hinüber , der noch ei » paar andere für das
diel wirbt , und sagt mit forciert lustigem Ton : „Nee . mein
über, eS ist niicht zu wollen . Warum quälen Sie mich Über»
»'pt ? Eie müssen r» doch endlich kapiert haben , daß es nicht-
Ist."

Bachhof macht ein ganz bestürzte » Gesicht und begibt sich
; vier anderen Kameraden in ein kleines , elegant auSge»

"steter Kabinett , daß schon de» öfteren den gleichen Zwecken
'dient hat . Bibra gießt noch hastig ein Glas Bier herun-
r>«h« er mit Erich Rastingen den Saal verläßt.

Al» st, im Entree umschnallen , hören sie deutlich , wi«
»>hhos nebenan stöhnend sagt : „Verflucht , zum dritten Male
»ß ich da « große Lo» blechen."
Bibra steckt de» O -'wiinanz »t» reichliche« Trinkgeld zu
* presst hastig die -P fr*ri ! Retter » Ab« i* ist ket- ,

'cU mehr Ir - mr .tr ' -5cht. Da « « a» « beerp' „« «
»nm«, , . i’ m ,eivm'

Diorgeu rückt da« IRefli: ■ ,v*i. ' . jyv . .lUfititjui

ist vier Tage nach Boldrowo beurlaubt gewesen und heute
in aller Frühe zlirückgekummen. Er hat sich während der letz¬
ten Wochen aus allerhand teuer » landwirtschaftlichen Büchern
einige Kenntnisse anzilergnen versucht, die zwar für die Praxis
völlig wertlos sein würden , aber doch bewirkt haben daß
er Mutnscheks Ausführungen und Vorschlägen wenigstens fol»
gen kann.

Bis auf zwei Schläge Hafer ist die Ernte in Boldrowo
geborgen . Sie war diesmal in jeder Beziehmig leicht. Matu«
schek jammert über die hohen Löhne und den Ausfall im all.
gemeinen , schlägt aber trotzdem vor . keiuenfalleS mit der An.
Wendung kiiustlicher Düngerstoffe nachzulassen. Rastingen gibt
ihm völlig freie Hand.

Er ist 'überzeugt , daß er stch selbst de» größten Schaden zu.
fügte , wenn er die Einschlüsse des Erfahrenen in irgendeiner
Weise beeinträchtigte . Er keimt Matnschek als den einzigen,
nach dessen Befürwortung sein toter Vaterzuweilen ein schon
gefaßtes Urteil abänderte . Rur in etivas redet ihm Erich
Rastingen schon heute mit Vorliebe hinein , in die Lentebe-
handlinig . Er ist der Meinung , daß sie nicht gütig genug be.
handelt,verden . Er möchte gern Mitarbeiter ans ihnen er¬
ziehe ». die nicht nur ans Furcht vor Strafe ihre Pflicht tun.
Matnschek lächelt überlegen dazu und ändert den alten Kurs
nicht . Er kenin sie länger als sein junger Gebieter.

Augenblicklich konzentriere, , stch Rastiiigens Gedanken auf
etwa - ganz anderes als auf daS Wohl seiner Scholle.

Er ist in dein anfänglichen Kampf mit dein Entsagen,
wollen seiner Liebe für Marie Luise endgültig unterlegen.
Dafür ringt er nun seit Tagen um die Geivißheit seiner
seeligen Ahinittg . Ihre abwehrende Sprödigkeit ihm gegenüber
ist dahin . Schon lange.

Wenn sie auch noch zuweilen matt anfblitzte, es war nur
ein Funken ihrer angeborenen Herbheit , die sich in dem star.
ken Gefühl einer ersten Liebe zu verlieren drohte.

Er fühlt , daß er ihr nicht mehr gleichgültig ist. Aber da«
darf ihm noch nicht genügen . Erst nachdem er die Gewißheit
gewonnen , daß ihr Gefühl dein seinen gleicht, wird er al»
feine « Vater « Sohn di, Hand nach ihrem Besitz , u«strecken.
Wie , ft hat er zu ihr stürzen wollen und flehen : „Sei mein
— »rhp Di -* - v' - -wattig , Gefühl ."

Und im - werten b*. Schatten der Vergangenheit zurück.

Erst wissen , Überzeugtsein , daß sie ohne ihn so elend ist , ,vi¬
er ohne sie. Er beugte sich knirschend dem Zwange und lernte
begreifen , daß eS für ihn kein allmähliches Erioecken ihres
Herzens , dessen Regen stch ihm zum ersten Mal in dem
Blick durch die Lindenblüten ankiiiidigte . geben darf . EtivaS
Volles . Starkes nuiß das sein, daS sie „ ied erschwerter« würde,
wenn er , « nicht entgegennahin und barg . Darauf wartet
er nun Tag und Nacht . Auch in diese», Augenblick. Er ist
zu den Regensteinschen Damen gegangn , um sich von
ihnen zu verabschieden . Vielleicht, däß er in daS Manöver
hinaus eine Hoffnung mitnehinen darf.

Bibra hat noch mit dein Berechnen der Kasinokaffe , dem
Oekonomen und den Bestellungen für die znküiiflgei, Weine
zu tun . Er wird erst abends zu seiner Braut koininen. Die Da¬
men sitzen auf der Veranda hinter tiefgrüne », zur Hälfte der»
untergelassenen Vorhänge », als Rastingen zu ihnen geführt
wird . Ruth Regeustein und daS alte Fräulein unterhalten
stch lebhaft mit einem Ossizier, deffen Gesicht Rastingen nicht
sofort erkennen kann . Seme vom brennenden Sonnenlicht
geblendeten Augen brauchen einige Zeit , „ in stch in dies
Däminern zu geivöhnen . Als es ihnen endlich gelungen ist
fährt er erschrocken zusammen.

„Das ist ja Haiwtmann von Diedersleben ." DaS unbe¬
hagliche Gefühl . daS er stets in dessen Gegenwart einpfindet,
überkommt ihn wieder . „WaS will der hier ?" Er verkehrt«
bisher nicht freundschaftlich in diesem Hause.

Und plötzlich zuckt es in wahnsinniger Angst in ihm auf.
„Marie Luise . Wenn er um sie käme, und er selber hier

stände als der armselig « Rivale de« Mannes der Ahnen
und Millionen ."

Dann beruhigt er stch gewaltsam . Wie kann man über¬
haupt so «tivaS . für daS jeder Beweis fehlt , auch nur ans¬
denken ? Er reißt stch - nsammen , küßt den Damen die Hand
und fühlt DirderSleben äußerste Fingerspitzen in seiner fiebe¬
rigen Rechten . Dann trinkt « Tee und plaudert vom nahen
Manöver . Und fühlt dabei doch immer wieder von neuem
di « furchtbar « Angst in sich aufstrigen.

„Wenn er nun aber doch um sie gekommen wäre . "
Für einen Mann von Dieder « leben« Veranlagung de»

deutet dies«« Gang l<h»n «in halb,» Zu-rstitndni«. 229,80



Seitlich der Maas hielt das lebhafte Artilleriefeucr
an und lag in teilweise heftigen Feuerüberfällen inson¬
derheit auf unseren Stellungen zwischen Beaumont und
Drnes.

LaL-s-eeicht Ser Kerdünsrle«
Wien.  5 . Lez. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird oerlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die Derhandlungen bei dem Feldmarschall Prinzen
Leopold von Bauern werden fortgesetzt. Der OberbEhls-
haber der zwischen Dnjestr und dem Schwarzen Meere
stehenden russischen und rumänischen Truppen ist gellern
nachmittag an den Generalobersten Erzherzog Joseph und
an den Generalfcldmarschallv. Mackensen mit dem ^ or-
chlage herangetreten, Besprechungen über einen W.usen-
tillstand einzuleiten. Unsere Heerführer antworteten zu-
timmend. Abordnungen begeben sich an den ^ crhand-
ungsort.
Italienisch« Kriegsschauplatz:

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden nahmen
die Truppen des Feldmarschalls Conrad einige Höyen-

ftellungen. Der Chef des Generalstabe».

Die Politik Rumäniens.
Bukarest,  4 . Dez. (W. B .) In dem Geheimbe¬

richt des früheren russischen Kriegsministers Poliwanow
vom 29. November 1916 über Rumänien schreibt die
Zeituna ..Romnaine" u. a.: Der Widerspruch, Mische,',
der russischen öfsentlichen Politik und den geheimen Ab¬
sichten kann uns nach unserem Erlebnis von 18 <1  nicht
überraschen, und nur Bratianu und un,eren
Kriegsanhängern galten die Lehren der Geschichte
nichts. Das Geheimdokument rückt nicht nur unsere
äußere Politik der letzten drei Jahre in ein Helles Licht,
sondern weist uns den richtigen Weg, der uns von unserel
oeographischen Lage, von den Lehren und Erchhmngen

“der politischen Geschichte und von unseren wirtschaftlichen
Interessen vorgeschrieben wird.

Beratungen waren gekennzeichnet durch Gleichstellung und
Einigkeit der Ansichten, welche die besten Ergebnisse für
die Zukunft versprechen. Ich habe die feste Ueberzeugung.
daß wir durch vereinigte und zufammengesaßte An¬
strengung das Ziel erreichen können, das wir uns gesteckt
haben. House schloß mit Worten des Dankes für me
Aufnahme in Frankreich und betonte. Amerika sei stolz,
an der Seite so starker Verbündeter kämpfen zu können.

Fliegrrangriff auf Zweibrücken.
Ludwigshafen,  5 . Dez. (W. B.) Am 5. De¬

zember nachmittags2 Uhr 15 Minuten erschienen von
Osten kommend zwei feindliche Flieger über Zweckrucken.
Sie warfen acht Bomben ab, durch die vier Personen zum
Teil schwer verletzt wurden. Außer Beschädigungen an
einigen Wohnhäusern und Schuppen entstand kein
nennenswerter Sachschaden. Der Abflug erfolgte in west¬
licher Richtung.

Amerika und die Schweiz.
Bern.  5 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Schweize¬

rische Depeschenagentur. „Journal de Geneve meldet: Der
Geschäftsträger der Vereinigten Staaten in Bern übergab
am 3. Dezember dem politischen Departement eine Diotc
Amerikas, die den Bundesrat benachrichtigte, daß die
Vereinigten Staaten formell die Neutralität der Schweiz
anerkennen. In vollständiger UebereinstiminuW mit der
Haltung ihrer Verbündeten erklären sie die Neutralität
der Schweiz und die Unverletzlichkeit ihres Gebietes!o
lange zu achten, als öie Eidgenossenschaft ihre Neutralität
aufrechterhalten wird. Durch die Vereinigten Staaten,
weiche die Verträge von Wien und Paris nicht unter¬
zeichnet haben, ist diese Tatsache von großer Bedeutung
für die Stärkung und Festigung der internaiioualen
Stellung der Schweiz.

KriegLerklärnng an die Verbündeten Deutschlands?
Washington,  4 . Dez. (W. B.) Meldung des

Reuterschen Bureaus. Eine von Senat und Repräsen¬
tantenhaus zu beratende Entschließung, welche er klau,
daß zwischen den Vereinigten Staaten und Oecstrreich-
Uiiaam. Bulgarien und der Türkei der Kriegszustand
beüeht, ist im Senat cingebracht und ohne Verhandlung
an den Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten ver¬
wiesen worden.

Die Pariser Konferenz.
Paris,  4 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung

der Agence Havas. Vor der Aufhebung der Sitzungen
der Konferenz der Alliierten hielt der Vertreter Wilsons.
Oberst House, eine Rede, in der er ausfllhrte: Unsere

Schuld und Sühne.
Nviuau von Käthe LnbowSki. 83

Neichslägabgeordneter Stadthagen +♦
Berlin.  5 . Dez. (W. Bst Der sozialdemokratische

Reichstagsabgeordnetefür Rieder-Barnim, Arthur <rtadt-
hagen, ist einem schweren Lungenleiden erlegen.

Ls-ake NaHrichten.
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Den Heldentod für das Vaterland starb der Unter¬
offizier GeorgBender.  Inhaber des Eisernen Kreuzes
2. Klasse. _ . . ...

Sterilisierte Milch kommt morgen Freitag vormittag
von 9- 10 Uhr im Rathaus zum Verkauf. Bezugs¬
berechtigt sind nur solche Personen. die seither vom Bezug
von Milch ausgeschlossen sind.

AußerordentlicheKmerolversammumg. Die Vor¬
stände der beiden hiesigen ärztlichen Vereine laden in
heutiger Nummer ihre Mitglieder auf nächsten Sonntag,
den 9. Dezember, nachmittags-4 Uhr. Zu einer gemein¬
samen Versammlung in das Gasthaus „Zur Waldlus.
ein. Die Tagesordnung lautet: ..Beschlußfassung über die
Nückäußernng des Acrzteverbandes." In früheren ge-
trennten Versammlungen wurde beschlossen, den Verein̂ --
arzten eine angemessene Gehaltserhöhung zu gewähren.
2m übrigen aber sollten die Verträge unter den, se,t-
hcrigcn Bedingungen weiter laufen bis nach Beendigung
des Krieges, zumal ein großer Teil der Mitglieder jetzt
im Felde sieht. Ans dieses Angebot ist der Aerzteverband
nicht eingegangen. Die Versammlung am nächsten raonn-
tag ist deshalb von größter Wichtigkeit für die Mit-
glieder beider Vereine. Es handelt sich um die sernere
Zukunft und Lebensfähigkeit der ärztlichen Vereine. Da
die Vertrage gekündigt sind, so ist, wie aus der Einladung
ersichtlich, die Umwandlung beider Vereine in eine Korpo-
ration eventuell ins Auge gefaßt. Die Anwesenheit sämt¬
licher Mitglieder ist deshalb unbedingt erforderlich.

Zahlt Steuer. Die Gemeindekasse weist darauf hin,
daß die für das 3. Quartal fälligen Staats - und Ge¬
meindesteuern zu entrichten sind.

Die Zwischmsckr'me für die 4y2°/o Schatzanme sangen
der VI. Kriegsanleihe können vom 10. Dezemberd. Is.
ab in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen mnge-
tauscht werden. Siehe Bekanntmachung des Reichsbank-
direktorimn im Anzeigenteil. , , A v ,

Flie-ergefahr. Die Erfahrung hat gelehrt, daß
feindliche Flieger, denen es infolge der Abwehrmaßnahmen
nicht gelingt ihr eigentliches Ziel, größere Städte und
Werke anzugreifen, ihre Bomben auf benachbarte Ort¬
schaften abiversen. Den Bewohnern derartiger Ortschaften
wird daher dringend geraten, bei Fliegerangriffen, die
durch das Schießen der Abwehrgeschütze wahrnehmbar
werden, im Innern der Häuser, womöglich in den Kellern
Deckung zu nehmen, zumal auch, worauf schon des öfteren
hingewiefcn wurde, die herabfallenden Sprengftücke der
Abwehrgeschosse eine Gefährdung bedeuten.

Der Diehhandelsverband für den Regiernngsbezirj
Wiesbaden hat in einer Bekanntmachung vom 2. No.
vember 1917 verordnet, daß vom 15. Dezemberd. Is.
ab auch der Handel mit Ferkeln im Lebendgewicht unter
25 Kilogramm nur von Händlern, die sich im Besitz einer
Answeiskarte befinden, betrieben werden darf,. Zugelassen
werden Personen, die bereits vor dem1. Juli 1914 nach¬
weislich mit Ferkeln gehandelt haben. Anträge um Za.
lassung sind alsbald an den Biehhandelsoerband für dcy
Regierungsbezirk Wiesbaden. Frankfurt a. M ., Unter-
mainanlagc9, zu stellen.

Beschränkungen im Postpaketverkehr. Für . die Zeit
vom !7. bis 23. Dezember treten im Postpaketverkehr
weitere Beschränkungen ein. Zur Beförderung unter
Wertangabe werden von Privatpersonen nur solche Pakete
angenommen, die — abgesehen von den den Inhalt be¬
treffenden Mitteilungen— ausschließlich bares Geld oder
Wertpapiere. Urkunden, Gold. Silber. Edelsteine oder
daraus gefertigte Gegenstände enthalten. Pakete mit an¬
derem Inhalt sind während der angegebenen Zeit von
der Versendung ausgeschlossen. Eilbestellungen werden an
den bezeichneten Tagen nicht zugelassen.

Einschreiten gegen die Diebstähle auf der Eisenbahn.
Die Tag für Tag vorkommenden Diebstähle auf der
Eisenbahn, namentlich auch von Nachschubsendungen an
das Feldheer, haben bereits einen solchen Umfang ange¬
nommen,' daß Abwehrmaßregeln von der Vniitäroer-
waltung ergriffen worden sind. Es ist ein strenger min
tärische. Ueberwachungsdienst in der Heimat eingerrchtH
worden. Die Leitung des Dienstes liegt in den Händen
der Eisenbahnabtcilungdes Kriegsministeriums. An wich¬
tigen Punkten in der Heimat werden Außenkommandos
in Stücke von 1. Offizier und 4 Unteroffizieren oder, Ge¬
freiten lim Zivilberuf Polizeibeamte) eingerichtet, die chm
Dienst nach besonderen Anweisungen des Kriegsmimsw
riums ausüben. Es ist vor allem Aufgabe dieser Außei-
kommandos, Diebstähle und Unterschlagungen von Gepa4
uyd Gütern aufzndearen und den Tatbestand festzusteller.
Weitgehende Zusammenarbeit mit allen Behörden um~ „
Dienststellen ist geboten. Die Außenkommandos sind zu,
Festnahme von Personen und zum Waffengebrauch be> > (
fugt. Außenkommandos sind bereits in Mannhcin, j
Straßburg, Köln, Düsseldorf, Breslau, Stettin, Königs
bera errichtet worden. , . „ . im B

' Hunde an die Front ! Cs eignen sich der deutsch
Schäferhund . Dobermann . Airedal -Terrier und Rottwcstei Ä.
auch Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell un
gesund sind und mindestens 40 Zentimeter Schulterhoh
haben Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt we,
den. Aufs Beste werden die Diensthunde gepflegt un
geffittcrt. Die Hunde werden — von Fachdresseure
ansgebildet- un Erlebensfälle nach dem Kriege an ihr
Besitzer zurückgegeben. Bei den ungeheuren Kämpfen-t
der Westfront haben die Hunde durch stärkstes Tromme
feuer die Meldungen aus vorderster Linie in die rua
wärtige Stellung gebracht .
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- - . « A
Hunderten unserer Soldat»^ ^

ist durch Abnahme des Meldeganges durch die Meld, .
Hunde das Leben erhalten worden. Militärisch wicht'. ^
Meldungen sind durch Hunde rechtzeitig an die betreffen!^ *
Befehlsstelle gelangt. Obwohl der Nutzen der Meld̂ ,. . ,

Kriegs-Hunde-Schule ab geholtns-nunoe-vcyme aogeyocr. cunaev
Fürsorge für Auslandsflüchtlinge. Die seither «MV1vv 3 v - ,. ö - - . ül 3^

dem Zentralkomitee der Deutfthen Vereine
TV" ^ _ _Kreuz in Berlin ausgeübt« Fürsorge für die im

gicrungsbezirk Wiesbaden befindlichen und noch
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Hunde im ganzen Lande bekannt ist, gibt es noch iinw^ •
Besitzer von für den Kriegsdienst geeigneten Hunde '
welche sich nicht entschließen können ihr Der der Arm ^
und dem Baterlande zu leihen! An alle Besitzer [J "’
vorgenannten Hunderassen ergeht daher die dringen!-7
Bitte: Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vaterland«^ »
Wer zögert? Anmeldungen nimmt entgegen die Krieĝ „
Hnnde-Schule Armee-AbteilungA, Deutsche Feldpost 12 tj

e

evef) tobe es reiflich erwogen und gebe es auch Dir zu
bedenken'' Es ist keine Uebertreibn.'g oder ein Sickhinreißen-
lossen durch die besleyende Abneigung in dieser Aussnssmig.
Diedersleben kann wirklich nichts 1»" . ohne daß seine,»r
bandeln nicht eine ganz bestiinnite Absicht zugrunde läge.

Marie Lniie ist heule schweigsamer den» je. Sie tragt em
wses. iveißes Kleid und an der Brust eine rote Rose.

Wenn Du iviißtcst, wie schön Du bist, denkt Rastingen
und laßt seine Bliche ans ihr ruhen, ohire daß er es tun irnlk.

Diedcrsleben beobachtet ihn schart- Ein Lächeln liegt
lim seinen Mund , halb Hochmut, halb Mitleid . ,

Dn Aermster." scheint es zn sagen, , eS tut nur wahr,
basl'iq leid um Dich, aber - ich — bin mm en, »inl da.

Rastingen versteht den Sinn diese? Lächelns. ES erweckt
bas Rittern der Leidenschaft in ihm. Die vielen halb durch,
wachfeli Nächte rnit ihrer znriichaedrängte» Sehnsucht rachen
sich in dieser SMl'de. Die feine Teetasse klirrt z.vischerr seinen
ksiiiaern urrd wäre zr> Boden gesallen. wenn Marre Lmse
nicht znaegrifseu hätte . Seknndeirkwig berühren sich dabe, chre
bände . 'Sie erblassen beide vor beklennneuderSekigkert.

Da » Gespräch schleppt sich mühsam werter. Atlwahlich
verstnnunt es sekimdenlang ganz. Der Lnslhanch draußc» rst
nnaeschlasen. Die grünen Schntzivänd« hänge» schlaff her¬
in,ter. Ter Teekessel slimiilt leiser, weil dle Flninnre am Ber-
löschen ist. lind ein paar Fliege» schivirren uratt um dr«
Schlinnpflanzen in der Ampel.

.Morgen, " sagt Nastingeu da Plötzlich flau* unvermittelt.

Ls "klingt̂ sô sonderbar. Wie ein Schrei oder ein Flehen
um Erlöslnig . DaS alte Fränlei » wird ein meuig rot und
ränlvert sich. Sie fühlt, daß er das »>lr für Marte Lutse geh>ro-
chen haben kann, unb daß sie unbefugt in ei» Herz geschaut
habe, das voller Bailgen ist.
. Wollen Sie uns nicht ein Lied singen. Marie Luise, ein
reckt fröhliches, vom Wiedersehen?" sagt sie scht' ell. beuiüht.
den eigentümlichenEindruck von Rastingen» Worten ,u »« -
»vischen.

Marie Luise erhebt sich gehorsam.Die iveitze» Sänmr ihres
Meides gleiten leicht über das Masaikunister des Bodens.

Ruth , welche bis dahin schweigsa», gesessen, rafft sich miS
selige» Träume » empor ,,»d verflicht, die Zeit bis zu»r Be-
griiil des Gesanges mit fröhlicheur Geplauder ansziisüllen.

Diedersleben ist viel zn sehr Kavalier »nd Diplomat,
um sich von seiner Erregung über die kleine Szene auch nur
vas Geringste merke» zu lassen. Das stolze Betvußtsein:
.Ihr , die Du zu Deiner Gattin machen willst, haben sie
alle gehuldigt, mich die Ernsthastesten, erstickt seil»Besrenl-
den über Rästiilgens Gesühlsäilbertnig.

Er fahrt mit voruehnrer Geivaudtheit die dilrch Rath an-
gebahnte Utlterhaltnng weiter , bis Marie Luises Gesang auS
dem Nebeuziiiluier ihr eilt Ziel setzt.

Rastiugen hat den Kops so gewandt , daß die Anwesen-
den sein Gesicht nicht sehen könne». Die Töne kommen
zu ihm. sie schmiegen sich a » seine Wangen und pressen sich
aus seiire Lippen.

Er iveiß. daß sie nur flir ihn singt.
„Es zog ei» stolzer Knabe
Hin in den Wald —
Sei » Hifthorn schallt.
Sein Blondhaar »vatlt,
Doch seilte Arlgen weinen,
Es sieht ein stolzes fvtägdelein
Ihn , sehnend „ach,
Du stolzer Knab', gernach,
Sei frohen Muts uild wach
Ueber Dein Herz iin Walde.
Wenn Du iviederkoininst
Wird eS anders fein!
Du Knabe fein.
Dann bist Du mein.'
Wenn Du wiederkoirnnst, bist Du meitt." '

Ein verheiheitdeS Jauchze»! und Mitigen bebt in de»MF f W .. . . . . »ff A .Vvi (D/tfillt/t All

»ehNach diesem mutz er sich eine Gewißheit mit hinaus
men. Mit der Hoffnung allein ist es nicht mehr getan.

Seine Nerven zerreißen sonst.
„Waren Sie sich beivnßt. was Sie mir mit diesem Liede

gesniigen haben. Marie Luise?" fragt er heiser vor Ansce«

dunklen, sehnsilchtStrunkenen Altstiunne . Erich Rastiltgen er¬
hebt fick und geh» zu ihr. Er hat ge,7 ‘ .tff ' ' - _ : _ .ff * Of(» «1ifcui | ity uiiu  ycy » »>» ly«, w •>“* gemurmelt, daß tt  l,ach
dem Komponisten frage» wolle. Bl» Marie Luise dre " *»
tenbläiter zusainiireiilegen will, fiihlt sie hiilter ihre»»»Nacken
seine unmittelbare Nähe.

gu»g.Die tote Rose au ihrer Bcitst wogt mif und nieder.
..Ja, " lagt sie wie ein Hanch, „eine Zilkimstshoffiinngl

wenn Eie es 'so wollen."
Das alte Fräitlein steht plötzlich «eben ih »e»l. Wie an

dem Boden gewachsen. Sie haben ihr Ro,unten gänzliq
überhört . ,

^Herr Hanptmann von Dicderslebe» tnöchte sich vera»'
schieden. Marie Luise. Bitte, bringe» Sie ihin das Lie"
mit . es interessiert ihn außerordentlich." So mild hat ihr,
Stimme noch niemals geklungen. Das Augeuominene de«
passionierten Fralleurechtlerin ist von der Feinheit des «»
türlichen Fraileiiempftildens vorübergehend besiegt. Sie hält,
in diese»« Angenblick viel Ueber gesagt: „Vergebt mir , we»,
ich Enren Abschied störet» muß ." Aber sie ist nun einn»>
hier Anstandsdame und intttz streng auf die Formen halten^

Erich Rastingen beteiligt sich während der solgend!'
Milluten nicht mehr an der Uilterhaltung. Auch von D,e
dersleben verabschiedet er sich draußen schweigend.

Der hat ga»»z vergesse», ihm die Hand z» reichen. ^
Glückliche denkt nicht über das «warn»»," nach. DiederSledr
ist »hm jetzt vollständig gleichgültig. Seine Si »Nle leben
der jüngsten Dergaiigenheit.

..Eine Znkuilftshoffmuig. wenn Sie wollen,
er für sich wie ein Trunkener.

„Ob ich will. Weln» ich wiederkomme, bist Du mein. Mal'
Luise."

8. Kapitel.
Der Son »mer wa»»dert in diesem Jahre schneller

spirst deu» Herbst entgege»». Die klaren Septembertage stre»
ihm bereit« die Blätter ans den Reiseiveg, denen l«'"
Sonne allznzeitig den LebenSsast auSgebram»t hat.

Marie Llüse von Bibra und Nnth Regenstein sitze«
Garte »»b-" si"—'" -' " "»d arbeiten am <: ’• ^ >''ra ^
nen Willen du ' da

wiedery^
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treffenden reichsdeutschen Auslandsflüchtlinge ist vom 1.
Wvemberd. Is . ab von dem Bezirksoerband des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden übernommen worden. Nach
den getroffenen Festsetzungen liegt die vorläufige Fürsorge
den Gemeinden ob: diese haben also von jetzt ab die un¬
mittelbare Fürsorge für die in ihrem Bezirk befindlichen
und noch eintreffenden Flüchtlinge gegen Erstattung oer in
angemessenem Umfang gemachten Aufwendungen in voller
Höhe seitens des Bezirksverbandes zu übernehmen. An¬
träge auf Aufnahme in -die Fürsorge des Dezirksverbandes
haben die Gemeindebehörden von Fall ' zu Fall unter
Benutzung eines Fragebogens durch Vermittlung der
Kreisoerwaltung an den Herrn Landeshauptmannm
Wiesbaden zu richten. 3m übrigen find wegen des bei der
Unterstützung der Auslandsflüchtlinge und der Erstattung
der Aufwendungen zu beobachtenden Verfahrens be¬
stimmte Leitsätze aufgestellt worden, welche zur Kennt¬
nis der Gemeindebehörden gebracht wurden und dort zu
erfahren find. Um eine Stockung in der Fürsorge für
die Flüchtlinge zu vermeiden, sind die seither den reichs-
deutschen Flüchtlingen in den Gemeinden für Rechnung
des Roten Kreuzes gezahlten Unterstützungen in der zu¬
letzt festgesetzten Höhe, soweit die Zahlung nach dem
Ermessen der Gemeinden noch erforderlich sein sollte, zu¬
nächst für die Zeit vom 1. bis 30. November 1917 von
dem Herrn Landeshauptmann zu Wiesbaden weiter be¬
willigt worden.

Brennestelfammlung. Die Nesselverwertungsgesell-
fchaft hat den Mittelrheinisch-Nassauischen Bauernverein
der für die Regierungsbezirke Koblenz und Wiesbaden
Zentralsammelstelle ist. ermächtigt, für alle vom1. -Oktober
1917 ab erfolgenden Ablieferungen von Nesselstengeln
(gut getrocknet und entblättert) einen Preis von 28 Mlr
statt bis dahin 14 Mk. für die 100 Kilo zu zahlen. Cs ist
zu hoffen, daß diese Erhöhung des Preises um edas
Doppelte zu weiterer eifriger Sammlung in allen Kreisen
anspornen wird. Die Sammlung kann auch jetzt noch
bei guter Witterung fortgesetzt werden. Ablieferungen
wolle man nur an das „Lagerhaus des Mittelrheinisch-
Nassauischen Bauernvereins Station Niederlahnftcin
richten.

Ein Höflichkeitserlaß des Kriezsminrsters. Kriegs¬
minister von Stein hat an sämtliche ihm unterstellten
Dienststellen folgenden Erlaß gerichtet:. „Jeder einzelne
m Volke trägt an der Rot des Krieges. Niemand soll

v- Jr die Last unnütz vergrößern. Das geschieht aber, wenn
in Dienststellen im Verkehr mit dem Publikum dem Gesuch-
.ii teller nicht in schneller, höflicher Art helfen, sondern

>en Verkehr zur Quelle von Mißhelligkeiten und Miß-
tunmungen machen. Wer so handelt, schädigt das Dater-
n und zeigt. daß ec seiner Aufgabe nicht gewachsen
st. Persönlichkeiten, die auch nach erfolgter Belehrung
ortfahren, ihren Mitmenschen das in dieser Zeit an sich
chwere Dasein ourch ihr Benehmen noch mehr zu er-
chweren. dürfen an diesen Stellen nicht geduldet werden,

^ch ^eßt Tore und Türen bei Nacht! Schon oft ist
eld ,nr der Zeitung darauf hingewiesen worden, Hoftüren
htii">w. zu verschließen, trotzdem kann man die Wahrneh-
fen! niachcn, daß bei vielen Personen die Sicherung
:dbiore5  Eigentums nicht für nötig gehalten wird, in der
nm Annahme daß die Polizei ja dafür da fei. Die Polizei
,ide> "der durch den Krieg erheblich geschwächt worden
irr» "uv hat außerdem derartig viele andere Arbeiten aus-

^ Muhren, daß ganz natürlich ihr eigentlicher Zweck in
ienl )e,n Hintergrund gedrängt wird. Das wissen die Diebe
ndeT «enau, nur ein Teil der hiesigen Einwohner will es
ieĝ ' u w'ffen. Es sei also nochmals darauf hingewicfen,
12 Wr Augenmerk auf die Sicherung des Eigentuins zu

i dichtem
Schuhe für die Landwirtschaft. Zu den Erschwe-

^ckngen von denen Landwirtschaft und Industrie in letzter
1ot>„ ' besonders empfindlich getroffen wurden, gesellt sich
n Erdings ein in hohem Grade bedenklicher Mange! an
e
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geeignetem Schuhweck. Es gehört nicht zu den Selten¬
heiten. daß für Arbeiterstiefel 90 Mark und erheblich
mehr gefordert werden. Landwirtschaftliche Arbeiter sind
selbstverständlich nicht in der Lage, derartige Preise für
Schuhwaren zu bezahlen. Andererseits ist es unerläßlich,
daß sie mit gutem, derbem Schuhwerk versehen sind,
dein, der landwirtschaftliche Arbeiter muß den größten
Teil seiner Arbeit bei jedem Wetter im Freien verrichten.
Ist er nicht im Besitz von wenigstens einem Paar ledernen
Arbeitsstiefel, so kann man sich an den fünf Fingern
abzählen. daß seine Arbeitsleistung wesentlich herabgesetzt
wird. Die bisher zur Befriedigung der allerdringendsten
Bedürfnisse der Landwirtschaft an Leder getroffenen Maß¬
nahmen reichen bei weitem nicht aus, um eine auch nur
annähernd ausreichende Versorgung- zu gewährleisten.
Man wird sich an den maßgebenden Stellen der Ver¬
antwortung bewußt werden müssen, die eine ungenügende
Schuhversorgung der landwirtschaftlichen Arbeiter mit sich
bringt. Ihre Wirkung ist kaum eine andere wie beim
Mangel eines Rohstoffes in der Munitionsindustrie Die
Landwirtschaft richtet eine ernste Mahnung zu größerer
Berücksichtigung des Lederbedarfs an die maßgebenden
Stellen und lehnt die Verantwortung für die Aufpechl¬
echaltung der Erzeugung ab. wenn ihre elementarsten
Forderungen zum Schutze ihrer Arbeiter unberücksichtigtbleiben.

Zur Einschränkung des Luxus in seidenen Kleidern
usw. war der Reichsbekleidungsstelle von vielen Seiten
nahe gelegt worden, auch Seide den Bezugsscheinen zu
unterwerfen. Diese Anträge sind abgelehnt, doch will
die Behörde damit keineswegs gesagt haben, daß sie oen
Seidenluxus billigt, bei dem das Geld keine Rolle nt
spielen scheint, sie mahnt im Gegenteil alle Bevölkernngs-
klassen zur Einfachheit. Dieser Mahnung kann nur eifrige
Beachtung gewünscht werden, denn für Mode-Uebertrei.-
bungen ist die Zeit doch nicht geeignet.

Höflichkeit auch bei der Post. Der Höflichkeitserlaß
des preußischen Kriegsministers an die Nachgeordneten
Stellen ist auch von der Neichspostverwaltnng über¬
nommen worden, die nun auch den Wortlaut zur Kennt¬
nis und Beachtung mitteilt und hinzufügt: „Es wird
vertraut, daß alle im Post- und Telegraphendienst tätigen
Personen durch ihr Verhalten der Bevölkerung keinen
Grund zu berechtigten Klagen geben. Anfragen, Eingaben,
Ersatzforderungen, sonstige geldliche Ansprüche usw. sind
von allen Dienststellen mit Beschleunigung unter Ver¬
meidung überflüssigen Schriftwerkes zu erledigen."

Verkleinerung der Fleischkarte. 2m Interesse der
Papterersparnis hat das Kriegscrnährungsamt angeord¬
net, daß vom 24. Dezember 1917 ab die Fleischkarten
m einer wesentlich kleineren Größe als bisher zur Aus¬
gabe gelangen. Das Mittelstück wird auf die Größe
4,5 mal 4.5 Zentimeter, die einzelne Marke auf 1,5
mal 1.5 Zentimeter beschränkt. Die Kinderkarte wird
entsprechend verkleinert. Die hierdurch ersparte Papier-
menge beträgt bei Annahme einer Ausgabe von 40 Mil¬
lionen Karten in 4 Wochen 4,4 Millionen Quadratmeter
und im Jahre 57,2 Millionen Quadratmeter Papier. Zm
übrigen ist an der Karteneinrichtung, insbesondere dem
Mittelstück, das zu verschiedenen Zwecken, insbesondere
Namenseintrag, Eintrag des liefernden Fleischers der
Nummer der Kundenliste und dergleichen, gebraucht wird,
festgehalten worden. Schon früher hergestellte Karten
nach der bisherigen Größe dürfen noch aufgebrauchtwerden.

Nachtragsbekanntmachung. Im § 4, 2 b der Ve-
kanntmachung, betreffend Veräußerungs-, Verarbeitunas-
und Bcwegungsverbot für Web-, Trikot-, Wirk- und
otrtdtgarne, vom 31. Dezember 1915 ist bestimmt, daß
10 vom Hundert der damals in Warenhäusern und 30

ket damals in sonstigen offenen Laden--
geschäften vorhandenen Strickgarne unter bestimmien
-Voraussetzungen im Kleinverkanf und an Hausgewerbe-

Bekanntmachung.
. Die Zwischeuscheine für die 4 % °/o Schatzarrweisunaen derVI. Kriegsanleihe können vom

10. Dezemberd. Is . ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheincn»mgetauscht werden,
ftp D- Umtausch findet bei der „ U Ntauick . » - « - für Pie  SPHc, | SatllHJKtt ,\ » rHU , W 8 » ffmi *.
I»derbem  iiberne men sämtliche ReichsbankanstMten mit Kasseneinrichtung tü  zum 15. =fc« lt
IJ 8 bte kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt könnende Zwische..,cheine nur nach' « ...

^ El bar bei der . Umtauschstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden,
solo- Die Zwischeuscheine sind mit Verzeichnissen, tu die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der Nummern.
,Jf 0Cb"C N ^ utragen sind, wahrend der Vormittagsdieuststundenbei den genannten Stellen einzureichen: Für

are zu den Verzeichnisse» sind der allen Neichtzbankanstalten erhältlich.
mit 4abT b‘e 0011 il),,en  eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Stücknummer»»t ihrem Firmenstempel zu versehen. .>u.,u„„„cr

te * Zwilche »! h «in < für die 5 °/o  SAuldverfchr - ibunge * der n Krieg-
eih ^ findet gemäß unserer Mitte v. Mts. veröffentlichten Bekanntmachungbereits seit dem

betriebe abgegeben werden dürfen. Diese zum Verkauf
reigegebenm Teilmengen sind inzwischen durch die Nach,

tragsbekanntmachung Nr. W. 1. 1464/7. 16. K R A auf
40 bezw. 50 vom Hundert und durch die Nachtragsbc-
kanntmachung Nr. W.  I . 210/12. 16. K. M A. auf
^ c. Hundert  mindestens aber 25 Kilogramm—
"höht worden. Sie erfahren zum 1. Dezember 1917 in¬
sofern-eine neue Erhöhung, als von da ab ßO  vom Hundert
alie. am 31. Segember 1915 in Warenhäusern und offenen
Ladengeschäften vorhandenen Strickgarne unter den bis¬
herigen Voraussetzungen abgegeben werden dürfen. Auch
der nach Abzug dieser 80 vom Hundert verbleibende

ln gleicher Weise abgegeben werden, wenn
er nicht mehr als 5 Kilogramm beträgt. Der Verkairfs-
!%!* ^rf den vor dem 31 Dezember 1915 von dem-
elben Verkäufer erzielten Verkaufspreis um höchftens

12 vom Hundert ubersteigen. Der Wortlaut der Bekaunt-
machung ist bei der Polizeiverwaltung einzusehen
, „ Befundes: Zwei Paar Lederstiefel sowie ein Pan-
toffel. Näheres Zimmer6 des Rathauses V
.Wer  hat noch Zweimarkstücke? Wir erinnern noch

einmal daran, da ßdie Zweimarkstücke im öffentliche
""5 ? ,s einschließlich 31. Dezember alsZahlungsmittel gelten. Vom 1. Januar ab werden sie

nur noch kurze Zeit umgetauscht, um dann ihren Kurswert
zu verlieren Es bleibt dann nur der Silberwert und
dieser betragt etwa 1.10 bis 1.20 Mark. Wer sich also
vor Schaden hüten will, stoße die in seinem Besitz be¬
findlichen Zweimarckstücke bis Ende des Monats ab.

Der neue Darlehenskassenschein zu 5 Mark, der
nunmehi in Umlauf gesetzt wird, ist auf einem Papier
gedruckt, das als durchscheinendes Wasserzeichen wieder-
kehrend die Zahl 5 in einfacher Linienumrahmnngent¬
halt Senkrecht ourch die Mitte der Rückseite zieht sich
ein Streifen von orangeroten Fasern, die einen Bestandteil
des Papreres bilden. Das Druckbild der Vorderseite
rl -c Jn 3,Dci  Hauptteile, von denen der linke die Auf-
^rift , der rechts Verzierungen mit einem sinnbildlichen
Frauenkopf in eirunder Umrahmung und darunter eine
große 5 als Wertangabe enthält. Der Raum für die
Schrift tragt oben links den Reichsadler und rechts d ' -
neben die Bezeichnung..Darlehnskassenschein", eingc-
schmssen von Zierleisten mit der wiederkehrenden Wert-
zisser 5.

KirHliche Lnzeigey.
Katholischer Gottesdienst.

Herz -Aesu -Kreiiag r 7'/. Uhr : Austeilunj, der bl.

KAL Xff 3,iu8 ”““
Best Û L * Äett  Empfängnis Mariä r"öe'r- atl11 i u . « Fr t). d. immerro. HUte für einen tfriener
dann best. Amt *. 6 . der Mutter Gottes für Johann Franz Berz,'
dess Enefrau Rosina geb Neubecker und deren Kinder — Nachm
4 Ubr und abends 8 Uhr : Beichte. - 5Ul,r - Salve ^

°be" ds 8 Uhr: Bittandacht zur ' Erflehuna
des Siepes und sur unsere Krieger. ' *

S " « " t g . den 9 Dezember: Aeußere Aei r des i»e«
^ ^ eckten Empfänga s Ma iä - Titularfest vcr Mari«
a .iischen Jungframn -Ko . gregaiio « . Gemeiuschoftl. bl. Kam-
munron des Marienvereiiis und sämtlicher Junafraue » ber Viarrei

katü . P farramt.

| ^ |_ ^ wSB ?ikalei !der , |
^fftngverein ConcordiaO SamsTaq"adend bälbUhr " Se7

sangflunde . Pünktliches Ersmeineu bringend erwünscht
-l nhr*  2 !»derr -a» z. Kommenden Sonntag abends
6 Ubr : Versammlung ,m Veremslokai. Die Mitglieder werden
druu end gebeten pünktlich und zaliireich zu erscheinen
« « hr rau ' «"  Sängerlust . Sonntag , den 9. Dezember abends
H ' lLv "„ÄS m“ 's *»™™

V * 0er  für »1« tfn „ ]eanlcih,ti
" sämtlichen Reichsbankanstallen mit Kaffeneinrichtung statt.

26. November b.
w 8, Behreaftratze 22. sowie

Don den Zwischenscheinen für die I -, HI ., IV.  unb V. üriMäittileih # :a ..

Äob ' r̂ d ' ndgültigeu Stücke mit den bereits seit 1. April 19,5. t . Oktober 1916, V $Luav,  l .̂ Juli un^
Cttober d. Js . fall.g gewesene» Z.ns,che...en umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgeforder. diese Zwischen-

8 ^ -m -'oenen Interesse möglichst balb bei der „UmtaWldMufle für dt - « rUfliinÄ”
**" » W  v . tt,  zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Dezember 1917.

Zteichsöank-Direktorium.
Ha v en ftei n. v. t» r j

Konsum- bbS  Spr-Vereio ScBwaaüeim am Main.
Eingetr . Genossenschaft m. b. Haftpflicht.

Einladung zur ordentl. Gsnsralvorsammluna
am Samstag , den S . Dezember 1917 , abends S ' /> Uhr

im Lokale dts Herrn Jakob Wachendiirfer(zur Waldlast).
Tages - Qrdnung -:

1. Jahres- und Geschäftsbericht.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
d.  Beschlussfassung über die Verteilung des Uebe- Schusses '
4. Erganzungswahl der ausscheidenden Au’sichtsratsmitglieder.
5‘ Ant ?/Jf SŜtandes ut>er di- Beucha(Tung weiterer Betriebsmittel,eventl. Abänderung des § 10 Abs. 4 der Statuten
6. Etwaige Anträge (siehe § 14 Abs. 3 der Statuten).
7 Verlesen und Genehmigun » des Pro'okolls.

Na," Erledigung der Tagesordnung : Auszahlung der Mitglieder-Spa-gulhaben.
Wahrend der Generalversai .nnlnng haben nnr persönliche Mitglieder Zutritt.

Schwauheim , den 23 November 1917.
Karl Eller > Vorsitzender des Aufsichtsrates.

K-,ri « • un nz ,e8.t TOn MIltwoch. den 5. Dezember ab bei dem Kassierer
Karl Henrich Q uerstras  s e 5, zur Einsicht der Mitglieder offen. _ Die Aus-

findet nur  K °wu Vor zeigen der Mit.
kftnne ,sktar c:e * , 't -'fl,eder ' dle an  6er Gen-ralrersammlung nicht teilnehmen
könne-, ihr Sparguthaben am 8 mittag, den 9 Dezember von  12 - 3 Uh ^ in
der Wohnung des Kassierers , Querstrasse  5 , in Empfang nehmen.

Am 1. Dezember 1917 ist
eine Nachlrag- bekunntmachung Nr.
1001/ 11. 17. A . 10 zu der Bekannt-
machung Nr 1/7. 17. A 10 vom
1. Juli 1917, betr. Beschlagnahme,
Behandserhedung und Höchstpreise
^ür Salzsäure erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekannt,
machung ist in den AmtSb'äikern
und durch Bnschl-g veröffenilichi
morden.

.*v| ». le - ->«>rrp ». M.. <

Am 1. Dezember 1917 ist eine
NachtragSbekann'machuna Nr. L.
888/11. 17. K. R . A.. zu der Be.
kanmmachung Nr, L.  888/7 . 17.
K- R. A. vom 20. Oktober 1917,
betreffend Höchstpreise und Beschlag¬
nahme von Leder erlaffen worden.

Der Wonlaui der Bekannt-
m»chung ist in den Am ' sbläitern
und durch Anschlag veröffentlichtworden.

fi.



Plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht, dass mein innigstgeliebter Gatte,

der treubesorgte Vater seiner beiden Kinder, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Georg Bender
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse. — In einem Reŝrve-Fuss-Artillerie-Bataillon

nach 40 monatlicher Pflichterfüllung, im blühenden Alter von 32 Jahren, durch einen Granatsplitter uns
entrissen wurde.

Eins grünä Mälze
verloren gegangen. Abzugeb. gegen
B lohnung bei Däpl, . Ing . Jacobi,
Eichwaldstr. 2. 1009-

Junges,
rebhuhnfarbiges
entlaufen . Abzugeben gegen Belohnung
Hauptslrasso 11_ 1001

lLulm ; J

Ko « l » oi « n

In tiefer Trauer
mit 2 Kacheln zu verkaufen.
1007 Taunnastrasse 14»

Eva Beu der , geh . laeidinger
und Kinder.

Mol.Mm.Verein.

0

Scbwanheim a . M ., den 4 . Dezember 1917.

»
■ - -

Cphiit?»Hip Wass6rleitu"9'ouiuiii uic Wassermesser,
um Vrnctnofahr dnreli Umhüllung , Sehllesse«
nU 11 Uijlyululll 9 der Fenster oder Kutleerung.

Frankfurt  a . M., Dezember 1917.

Städtische Wasserwerke.

□u >̂ gr^ cicrcac ftr »gac ^ <D

Xltioe liserüe'i
auch Wehnungs -Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

I Bit Expedition.
um

Der hiesige Gewerbeverein sucht
einen

Vereinsdiener.
Bewerber wollen sich bei dem«Vors.
Joh Jos . Kohant , Mainstr. 19 melden.- -- --> »», ^ >

Wohnhaus
evt. mit Garten , Elektr . Licht , Gas, Bad
u-sw. in guter Lage, von zwei Familien
ohne Kinder zum Alleinbewohnen, bald¬
igst zu mieten gesucht.  Gefl . schriftl.
Angebote mit Preisangabe und Lage
unter 98S  an die Exped ._

Schöne Schlafstelle zu vermieten.
Bahnstraße IZU- 981

Schwanheim — Griesheim.

Heute Donnerstag abend 9 Uhr,
Generalversammlung

im Vereinslokal.

LundliaiB mitGart"und elw.
Stallungen sof. od später zu kaufen ge«.
Off. unter Nr. 1008 an die Exp.
Schön möbliertes Zimmer

sofort zu vermieten. Taunusstr . 2.

Chemiker, Dr. pliil,
sucht sofort 1—2 gut möblierte Zimmer.
Gefi Angebote upler Nr. 900 an d Exp

Schön« 2 Z mmerwohnung MII
Gas und Wasserleitung sofor z«
vermieten. Näh. Haupistr. 35 989

S| Mafdinenßaufdnife OjjjrtßacAa.M.!'dm pmuß.AnftaCten gieießgefteffrSpeziafaBteilurtpfürE(ektrotec£nik.
Groß6.Direktor Prof .Eher Aardt.
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^u 886 rordtzhtIl6lte, kombinitzrts
General - V ersaiiiiiilimg

des

flerztlichen Vereins (Qeheimrat Dr. Kräh)
und des

Sanitätsuereins Schiuanheim (San.-Rat Dr. Henrichsen)
am ionntag ;, den 9 . Dezember 19179 nachmittags 1 Uhr

■-r -rrr  im Gasthaus „ Zur Waldlust “ .

Tanesonlaiiiin: BeschlnfllaBonn mer me BHCkäMBenmn aesflerzlc-Vcrliainles

eine

eine
eine

eine
eine

eine

eine

Beror

zur §
(N.-E
6. 81

Helder Vereine!
Der Aerzte - Verband ist uns in keiner Weise entgegengekommen I
Wir haben den Teuerungsverhältnissen Rechnung getragen und unseren Herren Vereinsärzten eine an¬
gemessene Gehaltserhöhung in den vorhergehenden General - Versammlungen zugedacht , die der
Verband jedoch ignoriert hat . Somit stehen wir vor der Alternative, schwerwiegende,
die Lebensfähigkeit beider Vereine sichernde Beschlüsse fassen zu müssen , die event . die Umwandlung
beider Vereine in eine  Korporation erheischen!

Die jetzt sehr verantwortungsvoll gewordene Lage , die Wahrung Eurer Interesse
die äusserst zugespitzten Verhältnisse , verlangen gebieterisch eine Ehrenpflicht  von Euc
die darin besteht , dass Mann für Mann in der Versammlung erscheint , damit durch Euer Votum et
achtunggebietende , imposante Kundgebung gegenüber dem A. V. herbeigeiührt wird.

(Noll,
biirfct
schritt
beiG
bciGe

Statt!
i  §
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killes
werde.

!Die Vorstände beider Vereint
tMMj <&« ! • « Ami « « » » .

äff ».<N.-G
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